
Dre^ssigsie Predig. 4<-s

lm stinftm Gomag
Nach Ostern.

Die drepsstgste predig.
In welcher erklärt wird / wie unser Gcbett muß beschaffen

slyn / auffdaß es von Ootl möge erhört werden.

i' ^ e ^ .^.

Mm/so werdet ihr empfangen- Ioan.i6.

^ciipio ^mmil2tul!>l,.'.0pusc. Bringt ein prol'lema ederziverf»
> felhafftiges Fragsiück auss die Ban/ob man ncmblich von den Für-

"sten oder grossen Herm em'as solle begehren / oder ob man warten
nüsse/biß sie es von sich feisten gcben; oan der nichts begehrt / scheint
seye züchtiq/wilt seinen Hc^n mcl t beschwären / will ihm mit unge-
stummen Bitten nicht ubnläsiig semn andcrseyts nichts begehren /
scheint seye ein a^zeigung der Vermessenheit / wan einer als hätte ers
verdienet die Belohnung erwartet. Dieser Frag zu antworten / und den
Myffelhafftigen Kliopff auffzulüstn / sage'ch/der/welche, etwas begeh¬
ret/ übet einWeickon Demuth / zigt daß er zu seinen, Fürsien / und
Hermeinvertrawenhabe/indem e> ihm seine Noth offcrchabrec / und
dieß oder das begehrend bcfreyet er den Herm von allem zweiffel/welcher
wan«ungebttcen auß sich selvsten etwas gebe / ein Sach geben könte/
die dn angenehm oder auch unangenehm seyn müqte. ^!ex»> c^er der
grosse/ welcher vielleicht über andere Fürsien dieser Welt der si eyaebig-
fte gewesen/ Kats übel empfunden / wie ?lm»l>-!i'.'i schreibt/wan man
nichts von ihm begehret: eines tags spielte er mit di Ball <n Geschafft
z«l«l>»vnll, dem er nimmer etwasgegeben / weil er nimmer e:w«s b^-
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426 Am fünftem S«ttt6F nach Gffem
gehrt hatte/als sie nun spielten und zer.pwn dem König den Ballnicl't
zu^eHIagen/wmdccrgeftagtwarumb er dasnicht gethan-erantirol.
lctc, wc,l cs der König nicht begehrt/als hätte er sagen wollen/ 6!«^..
<.^> mein Hcr.'i)asm,rkeincGaabzugeworffcn/weil ichs nicht bcgel,«/
unddarumbhabichihmdenBallauchnichtzugeschlagcn/weilerscw«
mässg von mir nich^t begehlt.^,^,-. t.,v!uzcrzchlet!,b.^c) Eshabenjich
die ^lplncn und ^anniten über den ^annibal beklagt/ daß er il'ür.i
mä c geholffen/und sic!, chrcrgarnickt angenohmen er aber hat l!lu>
zu>. antwort gegeben/ihr hättet Mü ci st ewere Noch osscnbahrm/ii!^
hülff begehren sollen/und wanich dancrmangclt/hätt ihr Vrsach^
habtunr solches zuverwe^st'u.was die Fürsten der Erden/ist auchge<
wiß/dasi es wolle der König ocß Himmels/seine Güter zu erlaliMMiis»
senwirihn darumb bitten /und er wird uns nichts geben / trän ms
nicht begehren;geacn wem ist der hinimüsche Vatter ftcygebMM.
ftn als gegen seil,cn Sohn - er wiit ihm aber in so viel er MmschW'.
den die Heuschafft und das Reich nicht ertheilen/er bette ihn dan^
umb/rviceram!.ps. zuihmgesprochcn:ponl,I', H me, öc clübc, rib, ^n.
cez bXi^imlem cuHm, Begehre von mir/so will ich dir die ^
den zur Erbschafft geben. Hiercmß schlosst / wie notl>w>nch'^s
Gebttt srye/wan wir etwas c> halten wol!en;das Vbel wil d Mu au^
hören/das GlK wird uns nicht ertheilt werden/wan wir nicht zu Gott
lnnaustsenden dicBeg'erdm unjn s Hcrtzcns, Dem schlagenden Engel
hac Gott besohlen ^, ^l-^.,'4- ei solteauffbörcn/ !i,ttic!c,nu»c cunt,nc
ma, um rlinm. Es ist genug/halte nun deine Hand still. Eral'tt
hat nou)iinmer zugeschlagn^ biß dcr Kö.'-igDavid angefangen zu bit¬
ten / UNv dich dcMÜHllg Olbclt Vltticht/ c^,> s,,,i^ c,,,^ s>«c«v!, r^,,»!.

cnn!l. '!<?, ich bins der ick gesündigt hab / ich hab unrecht
gehandelt; was haben aber diese gethan/die Schaft'se^m?
ich birre lasi deine Hand sich wieder mich wenden- Hie sagt
dcrH. Ämbrosius über den 57-pl»! H'mancjHver«, D,.,!!,i, >, nn^iu
uc u»rcelt:r,ciuQMuall5c>ic!Hac >ic!buc gn^c^^z' niti n,,!» Damiiiülcr-
i> vulc i^liolcerc vulr roßarl, e^5 in lo?erus^uri2ilit W>an (30ttdc>N
lLngel befohlen hat inzuhalten / warumb schlug der lLnZel
gleich wohl ndchi als allein weil Gott/ob er schon wiltvw
zeihen/so wilt er doch gebetten sevn/undormahnetunsdaß
wir bitten. Wie dan auch Christus uns im heutigen Evangclio er¬
mahnet r^nre öi »ccipleril.Wie aber unser Gebett muß beschaffen seyn/
damit wir das Mig was wir bitten erhalten/bin ich Vorhabens in ge¬
genwärtiger Predig weiters zu erklären «. u. Was
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ll. Was unser Gebett für eiaenschasscen baben müsse / lehret uns

der Prophet Ionas auß dem Bauch deß Wallfisch in seinem 2 «p. da
er tmder anderen spricht/ clc ventle infeil c!am3vi,3c ex3u<M> vucem
megm. 2luß demVauck der Hollen hab ich geruffen/und du
hast »neineSrlmm erhöre./ in welchen Wollen lehret er uns zwey
stück/nembiichdie Dcmlithundden Eystcr/^e venne interi^slchctdie
Bcmuth/etn Grundstuu aller Tugcmm/und alles gutcs/waswiit er
damit zuverstehcn geben/ daß erauß dem Bauch und liesse dcrHöllcn
ruffe ? höret ein schöne außlegung deß H. Gregorij über den sechsten
Bußpfalm die WorlDeprllfülicilzclssmnvi a<1 re^omineaußlegcnd/
2ttenä2c unulczln^üc>,spncht der grosse Kirchenlchrer/in quovruflin»
^c>'j2ce2i, Lc qu.",!il I^n^ea Deo nc!Vl!<e g^cn8ckfe<5i^5 sn. t^in segj«
licher sehe zu/in welcher liesse er liege/und wie ferner von
Go« durch seine Sünden worden se^anä^ hat zu Gottgeschrie»
henaußdem Bauch deß Wallfisch/auß dcr höbe deß Meers/ auß der
liesse deß Vnachorsambs / und sein Gcbett ist kommen zu den Ohren
Gottes/ der ihn von den Wasse, wällen mcttet/undvonder Schuld
loß gesprochen/ ci2mccöcf>cccgr^r,^l'em a Dca rcce^c.-nicmcu^c!'-
lacum rcmpelt25 cc,nci,n,il,^uem malißnuz lloilis 2l)Ioil)lni ,»^nutc»l
ie eilem plafuiicia,!« .->cl Oeum su» perveniar or^ric,, S0 ruffe der
Sünder/ welchen wan er von Gott abweichet/ das Vnge»
wirter der Begnrlicht'eio zerschlagen/ und der böle Fevnd
verschlungen/erkenne daß er>eye in dcr ticffe/auffdasiscm
Gebe« zu Gorr gelange. Wollan / wollet ihr ein gutes Gcbett
wuchten/wollet ihr versichert seyn/ daß euch Gvtt erhöre/jaget mir /
habt ihr auch wohl jemabien m eweren leben ein Todsünd begangen ?
ihr seytso gut als ir>r wollet/ ihr werdet mit Sichel heit nein nit antwor¬
ten/weil ihr nickt vergewissctob ihr so bald ihr die Jahren deß Ge¬
brauchs rechter vmmnfft meichct / euch wie ihr Key einer Todsünd
schuldig seyt /zu Goci gekchret; ein eintzige Toosünd allein macht euch
schüldig/machteuchzu
det und erweitert euch von ihm/rmdstürtzet euck in den Abgrund der
Armseligkeit; der höllische Walisisch hat euch alle verschlungen/die ihr
ein Todsund begangen / ihr/die ihr in den Wasterwällen dieser unseli¬
ger Welt vcrw'ckclcund begraben/ erkennet daß ihr in dcr liesse liget/
in der liesse sage ich / der Schuld und aller Armseligkeit / nicht in der
Höhe / nicht in einem Himmel der Tugcntcn und der Verdiensten Wan
ihr also auß dcr liesse schreyet/ wird ewer Gebett zu dcm böcksten Gott
gelangen/er wnds mit unauMechlicher MtigM erhören.

li. Der
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u l. Der verkehrte Ertzkctzer pcl^iu« wolle sich dieser weiß Gott zu

betten nichtgeblauchen/dan es erzchletderH. ttieron^mu«!,l,.,.lun.
is^ l'cl^^mm ein vornehme cdele Wutfraw habe von diesem Biß-,
wicht begehrt /er souc sie lehren betten/Mr gen, hm er ihr gcantwort/
du solt dich mein schwesterindie gcgenwart Gottes setzen, und ihm dei«
ne Verdiensten vorhalten also sprechend: I'ünalll ^ln,ae.qunm s,n.

^ r^o 'iH scmjm',',-^»« 26ccexrc!icit,. Du weiß <?erlwieb.ei!ill/
w:e unschuldig / wie rem von allen? Betrug, Raub/ und Vil'
recht dleje meine ^änd se>'nr/ welche »ch zu oir außstrecke.

wliereZriz Pl<:ce5 lunclu. n?ie unbeflecl't und v«n aller Lulle«
befreyet die l^efflze« / mit welchen ich bitee daß du dich
meiner erbarmest, O böser Ketzer/rußt d<rH ttleru^'^c.^!.
lti,ni b,Xc,:ln pl^^,!a'< i,!f,cib!e'n!-, co^ü«? l<t dres; ein Eebettei^
nes Christen/Oder aber eines stolczen phm ljcers? hat nichtder
Phansecr/wclcher im Evangelio verwol ffen eben ein solches Gebet!»
richt i hastu wohl scmahlen dergleichen in H, Schlifft gefundenlhM
nicht qerad das Wisderspicl gelesen, daß die Demuthtigeerhört/ die
Hostäl tigen aber erniedriget werden ? mei cke wie der Prophet TMcl
sein Gcbctcanfange/üm^.cip f'eccllVüii,!«,!,!K^>!c,',ccmscs!muz,im-
^ie e^liinil wir habe»» Zesündi^et/ und Missethat geübt/und
Zoetloß gehandlel / mei cke was der H. Gti.'t für ein Regel gibt
s,rov.!8 jult^l eli ^>!!<>, accul-rui <u>, der Gerechte iscanfar!N5
ein Anbla^er seiner selbst, Was Hcn!igkeit?was VeldttnßcMai
Il'sHuld'soll man Gott im Wlbett solche fachen v0lstcllm,^s!std,e
rechte weiß nicht/ein solches Gebettwird Gott abschewcnuno ernst»
lich straffen

lV- Vnser Hm lehrte seine Apsstolen /mein liebe Jünger/ ich will
nicht daß ihr sollet plum und ungeschickt / sonder böfilich und <M
Sitten scyn/chr sollet nachfolgen dersch'ai-qen Klnareit^^s, am».
Ultorc sliliclenrc« slc^n l<.'>s>e,>ic5, se'ft klun wie die Schlangen /
der H. Thomas vonAquin erkläret dieses!,^. ;.^e il»^xn,„!, >u, c>.
pibuz. c,p.7. Wo er gar schön darthut und bewehret/ daß die Demuth/
am allerklugesten seye / und daß unser ycylcmd hie ein schöne artige
Weiß gebe/wie man in dem Gebctt mit Gott solle umbgehe Einnder
schwach und geringer Kräfften ist/ kan den nicht überwinden/welcher
stärcker und grössere Kläfften hat/ er bediene sichdaneiner sonderbatM
Mnst / Arglistigkeit oder Klugheit z suchet ihr Gott zu uberwältig und

zu
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zu erlangen / was ihr bcgehrett ich bitte euch"/ seyet nicht so vermessen /
ychihrs mit der Stärcke ewerer Verdiensten versuchen wollet - seyet

und Arglisuqkeit müf-
fttihrs thumauffdieWeißwiees die Schlang macht; die kMgcste
Schlang will sicher heben/ und in die Höhe springen; da sie doch kem Füß
wie ein -Hund oder Katz/kem Flügclen wie ein Vogel hat/ was thut sie ?
sie bedienet si b ihrer Brust die trückt undstosi sie hartauffdieErd/und
also erhebt sie sich in dieHöhe: das müsset ihr auch thuen / wollet ihr da^
ewcr Gcbctt kräfften habe / sich zu erbeben und hinauffzujpringen ^ au^
die Erde' auffdie Erde trucketcuch nieder/verliesset euch in der Erkam-
nus ewerer Armseligkeit/ in dem Staub cwerer Nichtigkeit / bekennet
ewere Schwachheit/ daß ihr auß euch selbsten nichts könnet als allein
sündigen/daß ihr Würm scyctdeß Himmels also unwürdig als un<-
würdigem Vnssath undcr die Sternen deß Himmels gezehlct zu wcr-
dcn,

v. Dieß hat der Patriarch Abraham wohl verstanden/erwoltc sich
mit seinem Gemüth in den Himmel hinauffschwingen / er wolte mit
Gott reden 6en.am l z.l^uquargcz c^minum. Ich wlllzum Herm
reden/ wie ein Schlang hat er aber klüglich den Staub seiner N«ch^
tigkeltberühret/ !o^:^ 2'< Do-in^üm cum lim f,u!v!5, 5c cin!5, "^ck
roiü zum ^»erm reden/ weil ick) bin Sraub und Aschen, Däc¬
her hat er Stärcke genohmcn/sich zu erheben/und in den Himmel zu
springen; durch eben dicselbige Kunst hat die Cbananömn den Sieg
erhalten Matt. >s Ein kluges Weib undcr den Weiberen^sic begehr¬
te ChliNusunscrHerisolteihreTochtcrauß oem Gewalt dcl-'Tcuffcls
eilzstn welcher sie hefftig peinigte/ und er antwortet ihr kein Wort Die
bekümmerte Mutter last darumb den Muth nicht fallen / sie folgt ihm
undrufftnoch härter/ dcrmassen daß dieApostolen deß Geschrey vcr^-
drossm zu dem Herm sprachcn/umb Gotteswillm thue ihr was sie .'be¬
gehrt/ und lasse sie ihres wcgs gehen / daß sie uns so urcrlästig nickt ftye
mit ihrem ungestümmen ruffen ^ der Her: antwortete/ esglzimmet:
sich nicke/daß man den Ixmderen das Brod nehme / und
werffe es vor die Hund Da sprach die Chanancerm/ cliam Oomi-
ne,n3m <^ c-is-'üi eäunr cle mi> s.^uX cacinnt cle menlg 6ominc>mm
sulllum.Ia^er:/dand!e^ündleinesienauckv«ndenBr«ja>'
men/ welche von ihrer Herm Tisck fallen/ die Hebräer seyne die
Kinder/die Heyden die Hund / und absonderlich ich armselige bin ein
verwo'-ffems Hü ndlein/kein stuck Brod verdiene ich/allein es essen doch
auch die Hundlein von den Brosamen / die von ihrer Herm Tisch fal«

«eulz!3 8.,p.«coiZij. Fff leu;
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len, wie unser He« solches gehört ist er gestanden / hat jMmffgnge-
sehen und gesprochen^ mulier MÄßNö ttli^ezrnz.tizcclbi licm viz.O
Weib dein Glaub ist groß / dir geschehe wie du wilt/ als wolt
er sagen- O kluges Weib/ groß ist deine Arglistigkeit/duhast mich über,
wunden / es geschehe dir was du begehrt hast, siehet ihr / weil sie wie ein
schlang stch auffdie Erde trückt/ und als ein Hündlein verdemühtigt/
erhebt sie sich und springt in die Höhe/ siehet ihr wie ihr tzemühciqcs Ge»
bett den unüberwindlichen überwindet /und das Gebett sich destormhr
erhöhe/je mehr der bettende sich crniedriget,Klenca spricht pe^z ctn?-
lu!o^,i5 lerm. i ic> c^lii le c-,ncm conrclli eli, in nomincm cummu«-
tuc, meciroÄclo^camcinslliain , lev^rur, nonnr-irlir 2«l menl2m,qlii?se
sali mc^s» lauiiil?!!' !illmi!ii2:c> ^cjccir.Die sicv beß<tNt em^llttd
zu seyn ,/isi billich in einen tNensthen verändert/wird Mch
Zur Toch'er auffgenohmen/erhebtund geehrt zum Qschdie
sich under den ^isth mir löblicher Demuth geworffen harre i
setzt hinzu/ ju'tc nunc rocu cr>u!2cut ex P2nc, qux lli!5 merlciz l^imcül-
xic, sc canseNa ett mi«5 vix mereri. Billich genietet sie jetzt deß
ganyen Brods/die w«hl verstanden und beVent hat / daß
sie <nlß eigenen verdienten dieBrojamen kaum verdiene

VI HlescHistorider Chananäerin führet mir zu Mmüch ein an¬
dere / in lvclcher man klärlich sehen mag wie gewaltig scye sich vor dem
Angesicht Gottes und der Menschen demühtigen Es schmbt L'pM
ißNHciliz ÜK.; .c,). das ihre Päbstüche Heiligkeit Clemens dieses nahi-
mens der sünfftc gegen die Vcnetiancrmganß ergrimmet gewesen/dar»
umb daß sl?d,c Statt rcriHram.welche der Kirchen underworffm/in»
gmoh-uen / oaberoersie auffalle mögliche Weiß verfolgt/mit geistli¬
chen und leiblichen Wapffcn/ viele deren vornehmer« Vmetuimn
umbbringen lassen / ihre Güter confisciren / und inziehm/ ihre Häuser
wo er gekönt / nlcdcr:el'ssen. Die arme bctrangte dem übel ein Mittel zu
schaffen / auch mehreren schaden zu verhüten/ haben sich understanden
den hefftigen Zorn deß Pabst zu miltcrcn / under anderen Gesandten/
welche sie abgefertiget ihn zu versöhnen wäre auch slÄnciscu^n^!«,
ein Man grosser Weißheit und Liebe gegen dem Vatterland; sämptlich
haben sie das äusserste versucht/aber umbsonst/dasGemüth Clemmtis
hat sich zur Willigkeit nicht wollen erweiclxn lasscn;wie rrznciscuz v^-
<lalu5 solches gesehen / hat er ein unerhörtes Mittel an die Handgenor>
men/ als der Pabst in seine Saal zu Nacht asse/kame er Franciscus her«
einkriechen äuff Hand und Füssen einem vicrfüssigcm Tb'ergleick/ an
seinem halßhlengeein schwäre eiftne Kette / und fcheim er habe mit sol<

-
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chen jämcrlichen Gebärden sagen wollen / Christus bat sich erbarmet
über die Chananämn/welchesich als ein Hündleinunderden Tisch ge«
worßcn/ cyschawe/ ich ebenmässlg liege als ein Ciund under deinem
Tisch/0 Statthalter Christi / folge dem nach/ dessen Stell du vcrttet-
lest/und erhöre mein flehentliche Bitt; welche seltzame Sach das Ge«
müth deß Pabst dermasscn getroffen/ daß als er ihn in solcher scheußli¬
cher gestalt gesehen / er sich nichteuthaltenkönnen/sonder nach hinge-
worffener Ketten ihn auffgericht und zu sich gernffen / allen Vmctiane-
,en vergeben / und Venedig wie sein Vattcrland verehrt. Ein cdcle
Kriegs list / ein artiger Fund die Gnaden zu erhalten / welche sönsten
geweigert wurde: so viel vermag die Demuth / so viel gefall sie allen
Menschen/so viel bewegt und bemt sie alleHertzen. O was machthat
dasdemühtigeGebettvol'dcmKönigdeß Himmels/und seinen Heili¬
gen! der H. Geist sagt es selbst Lccli. z s. 0r3lic> K^miliInns le nube«
ficnecrI^ic. sc clonec s»rnz?in^U2cnan consülaliicur, Lc NQnclisceäer ,
cionec zlcilllM^z aspici^c. Das Gebe« eines l^lettschett der sich
demühn'Zer/ wird durch die wblcken tringen / ««ch zufne---
den si>sn/bisi es nahe hinzukomme/ es wird auch nicht wci-<-
chei/bißder allerhöchste auffjehe.

vi l. Es ist bräuchlich an den Fürstlichen Hoffen/daß die Cammer-
dicner in den Antecammeren oderVorzimmeren auffwarten und die un»
gcstümme Sollicitantcn oder Bittwerbendc abhalten/ wan solche lang
da stehen / ehe sie zur Audientz und Fürstlicher anhörung zugelassen wer«
den/kommen zu ihnen offt einige Höffling/undundcrhalten sie mit ih»
ren Possen / wollen ihnen den Verdruß deß Wartens vertreiben / und die
wcyl kuvtz machen/gebenihnen guteWo, t und füllen sie mit demWind
eiteler Hoffnung; aber das Gebctt deß demühtigen last sich nicht mit los-
sin Worten auffhalten / gehet zwischen allen hindurch/ und tringet hin«
ein in das innerste Zimmer deß Fürstens dcr Himmelen/uberwindet al¬
le Hindernus/gehet fort und stehet nicht still biß es von dem allerhöch-
sin gesehen werde / es nimbt keinen tröst an, biß es zu ihm nahe; die Für¬
sten der Erden erzürnen sich / wan man vermessen und viel zu nahe zu ih¬
nen kombt / und mit grimmigem Angesicht und harten Worten trei¬
ben sie einen von sich; nicht also thut der König deß Himmels mit dem
Gebett dessen/der sich demühtigt / verfahren/ ob schon es ungestümm/
schawet ers doch freundlich an /nimbts auffund willfahret lbm/was er¬
theilet ihm solchen Gunst / solche Gnad! die Demuth / darumb spricht
der H (^ylQl^llMliz in plÄl.Z. nrgrlomz veKiculum eK lmmilllzz.Die
Demuth ist der wagen deß Gebern. Gar wohl ist auch zu beob-

Zffz Mm/
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achten/ was der König David sagt / dass nemblich auß lo vielen/die bet<
ten/dcr Armer alleinerholtwlrde.ps;). Me pauper clHmavu.K Oomi-

serarmerhaegerussen/sohatihnderHerzechöret/undhat
ihn auß allem seinem leiden geholssen- O ihi unselige Reickelü
das sevnt böse zeitungen für euch! wie aber .^ waren bau nicht mcb Äb,^
ham / Isaac und Jacob ^ja / er David selbst/ und so viele mweie / uno
darinocd lesen wir daß auch Gott ihr Gebett erhöret habe/ wciswilttr
dan hie sagen / daß der armer aliein gehört und ihm gcholffm weide wan
er bittet-' merckct spricht der H. Augustinusdaß er hie in oem Geist ndt/
die Reiche/welcheviel zeitliche Güter besitzen/ seynt nicht außgescb'chn/
sonderen hie wird ein schöne Weiß gegeben wie man solle»hörtwe, 0m/
cloccc re^ni)muäu ex2ucl!2li5. iäeo nan cx2u^!ci5^i!i2^!ve5ni<«ui>l
cl2M2s, Lc Q^miliUZ exam^r illum. VeßlaFt ihr euch / daß ihr
nicht erhFrt werdet/das kombt daher/daß ihr bittet Äsick
che/der Arme russt/und alsbald wird ihm willfahret rufftihl
auch wie die Armen/und ihr werdet erhalten was ihr begehrt/ K „^«z
^uomuclo c!2MH^oinus>z/uc erll IiZlicIIÜalucl noninclcnrTsumüzäe
viribul tM5 , ur incclli^25 ce mci^cnrem , uc mtel!i"3l ic «n^in eile
niuz^erem . <^>.ig>n<j!u nni, liabez ill^m nui ic secir clivircm.^ufr^
yest / wie l?an ich ruffen als ein Armer/ da ich reich bin? auff
diesi weiß/daß du die Zeitliche Güter besitzend/aussdiesev
bige nickt vertrawest/ wan du reich a^ Tugemm urid Äe^wsicn
nicht freventlich auff deine Kmfftcn beruhest sonder/ dich für einen
armen Sünder und Bettler haltest/ so lang du Gott nicht
hast/ welcher dir alles gegeben/ was du geistliches und zeitliches
besitzest / wan du dich selbst aber für reich und tugendsam haltest / so lsts
umb dich geschehen.

VIII. Eben dieser MYNUNg ist der H LclNHs^lerm^eHclvrnw,
habt ihr gesehen wie es die Blctter machen / wan sie außeweren Händen
ein Wmustcn erzwingen wollen / haben sie etwas schöncs/ttwasköstli¬
ches / haben sie einMtes Kleyd / diese Ding verbergen sie / sie zeigen aber
ihre blöse/ihre Wundm/ihre preßhaffcige Glieder/und also bewegen
siedie???mschenzum Mitlepden/daßsie ihnen etwas geben/ dicßseynt
die Wort deß H. ücrn.ir^i.- Vrile eü nc>b!3 cbzrillimi s:I)<cllnäecl! M3-
^iz q^iam uüencare li qniä Nabemli« buiii , ticinöc meii^ici cnm e!e>
mulvnam ^ccunc,nun >?retiol2l veN« oücn^uuc lccl/eminucla mcm>
brg.öc ulcci2li b3buermc,ur cir'u« a6 milesicalsliam viclencizZnimu5
lnclinccul. iLs ist uns nüylich allerliebste mehr 5U rerbergen

als
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als zu zeigen wan wir was gurs haben/gleich wie dieVettc
ler/ wan sie em Allmufsen begehren / nicht ihre schöne Aley,
der/ sonder ihre halbnackende Glieder und Geschwärjd sie
haben zeigen / auff daß die Gemüheer der zusthawer de-«
stO geschwinder zur Barmherrzigkcit bewegt werden Also
muffen wirs auch machen / die Güter die wir besitzen / wau wir etwas
bcsilM müssen wir verbergen / unsere fünden zeigen / uns/!'? Trag>
heil zum guten/unsere Unwissenheit und Vnbesiänd.gkcit und bekenn
nen daß wir nichts können als sündigen / daß wir zu allem dösen geneigt/
ohne Begird deß Himmels / ohne liebe Gottes / seine wohlthaten ver¬
gessen daß wir leben wie das Vieh und wilde Thier/dem was vernünff«
tigund billiq nicht folacn/sondcm unserem eigmenKopffund schnöden
Leydenschafften/ voller eigener liebe und mr^elK oder Nutzgierigkeit;
also müssen wir ruffen auß dem Bauch der bettlerschcn Dürftigkeit /
auß der Tieffe der Armseligkeit/6c vencre inferi.

IX. ckmav,. Die andere Eigcnischafft deß Gedetts ist die Inbrunst/
und der Eyffer / in dem Wort QzmIvi ich hab gerussen bedeutet.
(ülamllvi cmm elk li^nü ^evurioniz,spricht I"!(i^c> (H2^!NHi!5> das rus-^
fen lst ein zeichen der Andacht. Offtermahlm «ehret dieß euch der
Prophet mit ferne Excmpe!/a!s in dem l!8.?5!m:c^l2M2vl!ncc>iococ.
äe me^> ex2u6i me l)Qmili?,Ich hab gerufsen auß ganyem ^er«
yen/ erhöremich s>^>er:. Er thut hie kem Meldung den Worten /
sonder deß Geschrcv deß Hertzens / und zwar deß gantzen Hcrtzens / die
Wort ohne das Geschrey deß Hertz ns / scpnt nichts ; das Gcsckrey
deß Hertzcns aber auch ohnedie Worchist krüfftig/ l> v,x b.ibcic v^.^c >n
intunainem, also redet pclniz D.IN. !<!?. 6.^>ii. l?. Vcl in Ul2i!ui'.!l:uz
el5cÄcem,!^r2Lc!cmf?er, ur re crivinlizZmor accen^2r,l>e vuccrn tU2m
tor^ur kn?c)rl5inlcrc!s>!^r, fsi^icl^ c^uis^e menN5 oratio rznqiiZm vc>x
«ucienz non »„äiiur. Würu haben ern klingende / und in dem
Gebett Vräffcige Stimm / stye aZiezerc daran / daß dich die
göttliche Hiy enyünde / daß die Faulheit der Valre deine
Stimm nicht behindere, sintemahlen das Gebett eines kal«<
ten Gemüths als eine heyjerlge Stimm nicht gehört wird.
Vnd höre lieber was dir weicers der H. Augustmus sage: l2ceb>5li
»mzre äelt!ccN3>fl!Zliz cb2liczc!z, lüe^l'^w- cll cosc!iz,i!.!ß^!^<zcb^»
lic-ttiz ckmnl-cai^l; cst 2>U wirst stillschweigen / WNN du auff^
hsresi zu lieben; die kalte der strebe ist ein stillschweigen deß
^eryens/ der Brand und die Hiye der Aiebe st ein Geschrey
deß^»eryens. Dieß ist ein Gebett/ weiches Gott gcsalt/ eineyffoges
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4! 4 Am filnssten SdNtag nach Vsiem.
ftwriges Gebett / welches henühretauß dem innersten deß .Zechn«.
Der königlicheProphec fange im lOi. Psalm Kclpexü m o«cic,newku.
M'<nim,sc Iiunssireviisilecem eonüi'. Er hat das Gebett derde»
wichtigen angesehen/und ihr stehen nit verw«rffe,d/ ein llüde-
«Übersetzung hat/ relpcxüiliol-ÄNlliicm cicac^H, er hat gesehen auff
das Gebett deß ^eimeleins^soll dan Gott das Gebete deß Tür¬
kin deß Heinteleins ansehcn?das ,ftdcrVerstand nicht/sonder dcrM
mist will sagen/Gott echote das Gcbctt denn/ welche demHeimMin
nachfolgen, warumb aber schätzet Gottein solches Gcbctt so hoch mar-
umbistcs undcr anderen am meisten bcquäm etlvas zu erhalte» ? das
Hcimelgen ist so fern von' susscn Gesang/daß es mit seinem Geschnpdie
-Ohrcn vielmehr verletze als ergötzte Wie ?lmm5 !,l? n «p, fi bezeugt/
Kres>!ru^ucniz i^ftiianc q>,2m c!cmu!ccnr c,lnu. Sie Mftchen Mit
ihremGcsi-l)reyvielmehr ein Verdruß als'>3rgöylichreir,NM
unw wir» dan das Gcbctt dem hcyßrichm/und verorißlichemGescitty
deß H.imeleins verglichen?ha'tte der Psalmist scmeSüssgkcit außMü«
ckcn dafselbig nicht besser dem Gesang einer Nachtigallen/odermz
Schwanens vergli!»ä)cn?dieWciß zu singen eines Hcimelemsundan«
deren Thiers ist sehr underschicden / dan das Hcimmclemsuigetauff
ungleiche Weiß/ zu ungleicher Zeit / mil ungleichem Instrument oder
Orgel/mit Mühe und Arbeit; was ist nun zu verwunderen / daß die
Ding Gott angenehm / welche cubeitsam / und mühselig lM-das
Hcimmelcin singet im mittag wan die Sonn am hltzigstenist/mecre-
30NU5 I^Hxiai,. I'r^ät. I. conila f,.>Ii2num meldet / ja nicht allein M
mittag/sonderen den gantzen Tag sctzt Nclio^ in scuco hinzu:ciäm»-
l.i ciczää cria/n cocz clie, äc ab aucorg s^inl^c c^,iiilen2m chlore in ^r^vil-
limn , qu^nclo cc>r^)li5 serilix iiccgl. Das schreyende HeiMMellMsM
get den gantzen Tag von der Morgen, öhcc/auck in der gröstcn ^>>tze/
waris den Leib ernstlich außcrücr'nct/wan alle andere Thier abgemM
ohnStärckedie ruhe uno erkuhlung suchen/so fangt das Hcimiw
lein an bcfftig zu schreyen und stärcker zu kreischen. Gott siehet auff dos
Gcbctt deß Heiminclcins/auff das Gcbctt deren/ die nicht ablassen zu
bitten alsdan/wan siegantz dürl/undtrücken scynt DasHemulcinsM
«et nicht mit dem Mund/sonder mit bcwegung seines gantzen innere
sicn/darumb sagt Qicgoriux ^^>»n. in jetzt gemeltcmOrth / das
Hcimmelein habe Lyl2m s^il, peiior?. Die le'sr undcr der Brust-
Gott siehet auff das Gebett deß Heimmeleins/auffdas Gebett dcffn
Menschen / welcher die Leyr deß Gcbetts in seiner Brust hat/ dessen Ge<
bett auß dem innersten deß HertzensHernchlet in Hitze der Liebe.
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X. Der H> 3crn2lclu5 lerm. 4 cie ^26«. Handelt V0NdtM Gebett/

und sagt/ drey Ding verursachen daß das Gebett wenig Klafft habe /
dieForchchmkeit/die Vcrmcssenheit/und die Lawigkeit: bißweilcn wird
das Gebett behindert von einer Kleinmühtigkeit deß Geistes, und von
einer unma'ssgenForcht; wan geschicht solches^ alsdan/wan derMensch
seine eigene Vnwürdigkeit also betrachtet/ daß er seineAugm von gött¬
licher Gütigce't abwendet; nicht also/ ich muß gedcnckcn / daß meine
Bößheit zwaren groß / oie Barmhcrtzigkeit Gottes aber noch grösser
seye;dem Psaimisten müssen wir folgen/welcher os. 41.Also singet- ^
lne !s>sum 2N>M2 me2 mr!,2c.i el^, silOprerea memor cru m>. !1^ein
Seelisi rrawrig bey ihr selbst/ darumb will ich an dich ge->
dencken/was will er sagen ? der H-Zein«^^ erkläret es- <^um 26 me
wlüziinnH me» iuco^i2 taerir, memnr llim niulricuciirus mllelicc>rc!iX
IUX, öc lelpira in e», n?an mein Seel bey ihr selbst trawrig
wird/dan geben cke ich an die Vielheit deiner Barmheryig«
keit/und erhole mich an ihr. Wanderowegen unser Gebet forcht»
samb ist/wirds nicht kräfflig seyn/ limiäa l^llic!em uraiiocc^Ium nun
«enccrac, nliiaiellrin^ic gnimum cimoc immoc!el2M5 , "t c>r2c>c>nc>n
n!c2m »scen^erc, lecl ncc pruceäere cz^iear. Datt ein forchtslMes
Gedettdurchtr'ngr den Fimmel nicht; wellen dleunordenc«->
Uche Forcht ziehet das Gemüth zusammen / daß das Ge->
bertnicht allein nicht ausssieigen / sondern auch nicht her«
ftirVommen Vonne. Habt aber acht / wie es gcfähi l:ch / wan das Ge»
bettforchtsamb/ also istsnitwenigcr gefährlich/wan es hcrgegen der«
Mtssemsolches sage ich nicht darumb/ spricht der H Lernarcl^ daß lch
den Sundern das vertrawen zu bctt?n benehmen wolle / ich will aber
daß sie also betten sollen/als ein Volck/welches viel böses und nichts gu«
tesgethan/ sie sollen umb Vergebung ihrer Sünden bitten mit berew-
tem Hertzen / und gedemübtigtem Geist/ wie der offene Sünder ge--
tlM/I^ic, am >8 sprechend: l)c>,,8 l?rop!c!U5estc>minis>eoc2'c»! Gott
biß mir Sünder gnädig Dieß nenne ich ein Vermessenheit deren /
welche wan sie mit Todsünden behafft / über sich selbsten im Gebett
steigen / und über alle spitze der hohen Thürn gehen wollen, lcme«.
na vlatio 2lcenäir,le<i lelllic,lcllNicul enim e>, nec, i2nrui-> nanob-
tincr?l2ri»m, lec^ ecizm mererur oifcnszm ElN Vermessenes E»e^
bett steigt zwarn hinauff / aber es fält wieder hinunder /
dan ihm geschlchtw ederstand/und erlangt nit allein keine
Gnad / sonderen verdienet auch den 3orn endlich lpricht der
hönlgMffendeLchtn/die wmGefa.hr seye wan das Gevett law ist/und
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nicht von einer lebendiger und herhlicher ar.mühtung henüwt/ reni-

<3m laro Gebete rvird im auffsieigen matt und müd / rrei!
es keine Rraffr har, Siebe emcn Krancken/schwachen Menschen/
welcher von langwirigem Fieber gar außzezehrct / was begegnet den,
waner einen hohen Berg wilt aufsteigen ? wan er <,. s.6. Scdnttg^
than / da kcm er nicht mehr / matt und müd siehet er da zu schnaubn,
und zu kcchcn / ersetzt sich nieder /und verzaget weile, fort zugehen; ctM
dieß begegnet uns / die wir össtcr mit solcher Lawigüic betten; quL vlw

l näe cerrui'., eü c^lioc! v.ic, i icc^ne r»?n pure^ir: Aber eM Zettewes
demühtiZes/und e>'ssrigcs Gebete wird «hne zweisseldw
^im'nc! durcbtlmZcn; darumb rvird eooervisilichmcht/eer
zurückkommen können.

xi. Vnser Hertz muß sein cm Altar dlß Rauchwercks/damchdas
Fcwr göttlicher Liebe allezeit brintun/wan das süssc Rauchweickeiß
Gebetts zu Gott soll auffftcigen, Gott wilc daß >m Himmel der M>
ter Geruch in güldenen Gcschinen soll auffgeha,ten werden äpuc s,
l-lalielncz pbialgZ 2i,rca« s,!en25 (.,c!^r..mc„rurl,m. Sie hattM nA
dene Scdalen voll Rauchrrcrck/ mckt zwarn baiumd / dassich
Goti im matlriaüschcn Glrück bclüsügc/ sonder hicmit znvttsichcn za
geben/ wie sehr er das Nebelt l ebe/dcss.n der Geruch ein bcdeuize,chm
ist / wie es auch der H. Ioann^s se>bst außlcgt / in dem crglk,c!,binzu<
setzt/ qualmn orZrionez sz!,<Iuri,m. das die Gebett der ^eili^n
se^nc. Es mögt michbie vielleicht jemand fragen/ warumb re, Er«
ruchein bedcutunqdiß G^b tcs,- washatdas/ welches ein gegmwmff
deß Reichcns mit dem zu thun/welches ein gcgcnwurssdlß hii ms^ MD
der zwcissel vermch, ct sich dabcr/ daß der Genich welches wir ein Oe«
rüch nennen bey Gott ein Geschrey ist/ also ttsm wir <3enc, am 8. <^-
mor >l <io>^l)!l<mvenii 2l^ n ^ das Gescbre's der Sodcnmerisl
Zu,nir kommen/ immasscn daß das / was bey uns ein Geruch/bn)
Gott un Geschre» ist / woher solche Vnglcichhcit' vielleicht w.",!! w,rbe<
irachtcn den Vndcrlcheid/welcher zwischen dem Geruch und Gcscwy
gefunden wird/ werden wir die Vrsach der Vngleichhcit gar leichtlich
erkennen; und erstlich eräuget sich ein schöner Vnderscheid in dem /
daß die Stimm oder der Schall von sich selbsten zum Ohren gehen/
ohne daß das Ohr sie zu sich ziehe; der Geruch aber gebet nicht M,
zu der Nasen/ sonderen wird auch von derselbigen mit schöpffuna deß
Athems gezogen; dan wan wir eine liebliche Blum wollen riechen/hol,
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halten wir dieselbigc nicht allein an die Nase/ sonnen Mm auch den
Gc'uch an uns Bey den Menschen ist das Geschrey cm Geruco /weil
es dem Menschen nicht allein zu den Ohren gebracht wird/ sonderen
dmch Vorwitz athemen sie mit den Ohren/und Mit beglrd etwas von
ihres Nebcnmenschens Handel / und Wandel zu vernehmen. Das Bet¬
ten aber weil es ein Stimm und Schall/ ziehen sie es nicht an sich / sie
haben nicht gern / daß man etwas von ihnen bitte/ und begehre; aber
den Gott finden wir gerad das Wiedcrspiel / das Gebett ist ihm ein
susscr Geruch/er sucht die ihn betten/und weil unser Gebett in sich selb-
stcn schwach/ziehet ers an sich/daß crs erhöre/ das Geschrey aber der
Sunden komdt zwarn zu seinen Ohren / aber er höret es ungern / da¬
mit er keine ursacl) habe zu straffen; zu dem das Geschrey kombt ge¬
schwind zu dm Ohren / vergehet und verschwind auch geschwind;daß
MHNs nicht mehr höre / der Geruch aber wehret lange Zeit: nehme in
die Hand ein par rerfumirter Handschuch / den gantzen Tag über
werden dir deine Hand wohl riechen , bey uns ist das Geschrey ein
Geruch/du hast etwas wieder deinen Nechstm gehört / das bleibt da
in deinem Gemüch / das will sich nicht vcrlichren / dessen kanstu nicht
imgG'n; das Bitten aber ist bey uns Menschen ein Schall ein Ge<-
schici) / welches sich bald verlieret, ein guter Freund besucht und bit¬
tet dich / du wollest dich seiner Sachen annehmen / und ihm in so!--
chem geschasst verhülffllch seyn / den folgenden Tag begegnet er dir
mid fraZs/ey mein habt ihr mir di? Freundschassc gethan ? ach sagstu
ick bins vcracsscn / der Schall deß Gcbctts verschwindet bey den
Menschen alsbald. Bey Gott ist gerad der geqenthcil Mas Geruch
und der Schall der Sünden vergehet ba!d/p-.cc,,v, Domino, spräche
König David 2, Keß, >^ ich hab dem ^erm Zestindigr/ und als¬
bald hörte cr,Dam>ini5^»o<^uc isHiist'.Iic peccaium iuum, der Hell
hac auch deine Sund hinweZZenShmen/ das Gebett ist ein
Geruch und Rauchwerck / das bleibt bey Gott/ du bcsilchs Gott dei¬
ne See! in der Stund deß Tods/ und hernach wan du dessen vergeh
sin / denckt Gott noch daran und hilfft dir.

Xl Ein ander schöner Vnderscheidzwischen dem Geruch deß
Rauchwercks und dem Schall der Worten / ist/ daß wo der Schall
ein grosse Verwandschafft hat mit dem Verstand / der Geruch eben
so grosse Verwandschaffthat mit dem Hertzcn ; dan die Wort be--
treffend / scynt diesclbige erstlich in dem Verstand gemacht/ auß ihm
haben.sie ihren Vrsprung / und was die Ohren hören / darüber muß
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der Verstand urtheilen / dahero hat die vorsichtige Natur den Sinn
deß Gehörs allemechst bey das Hirn gesetzt;der Geruch hcrgegmhat
ein grosse Gleichheit/und Vcrwandschafft mit dem Hetzen / und
darumb hat die Natur diesen Sinn in die Nase gesetzt / durch wel¬
che der Lufft also gezogen wird/ daß er gerad zum Hcrtzcn gehe /und
zugleich mit dem Lufft der Geruch / welcher wan er gut »st / das
Hertz ergötzet und stärcket/gleichförmigdem was der We.scman i'«,-
vell?. 2,7. schreibt/ Vn^itNlu, äc vZrijz näoiiku« l^eleH^rlir cur! ^>gß
^crtz erlnstigt sich von der Salben / und allerhand Ge¬
ruch; und d»e Braut/als sie ein Ohnmacht deß Hertzens veispühr-
te/schreyc sie (^nic 2, l^ilcire me Nulil?u5, Nip2ie mcm2Ü ^u!32Mll'
re lai^l'eu. Srärcker mich mic Blumen / umdseyr mich mit
Apfelen / dan ich bin schwach von L.iebe, Imgleichm auL
dem Hertzm und auß dem innerst rühret her der Geruch /mßroegen
die Braut am «. c2p. deß Hohenlieds sgngeiOl'cuiccur me osculoom
lui > qmn meüura sunr ubeiH m» vinn,fc3?r»ni!2UN"uenc>5 omimi!.-
i^r küsje mich mit dem Ruß seines Munds / dan dem
Brust si'snt besicr als Wein / sie riechen nach der allerbe-
sierSalbsn- Hie könte sich jemand inbilden/daßdieverlobteBraut
gar übe! zur Sach!^»! 2 propo rede; dan nach dem sie den Kuß be,
Zehrte / scheint sie hatte den Mund und die Lefftzen / und nicht die
Brust loben sollm, dan es wäre ja ein ungereimbte Red/ wm man
sagen solle / gebet mir ewere Hand / weil ihr schöne Fuß hat, oder
gebt mir einen Apffel weil die Bieren bcsser seynt? also dünckt euch viel«
leicht die Braut rede närnjch / in dem sie sagt / gebt mir mein lieber
Bräutigam einen Kuß/ weil ewere Brüst besser seynt. Aber niemand
wolle sie tatelen / sie redet wohl/ scytemahlen sie gleichsamb sagen wol«
len / er gebe mir einen Kuß / dan ich will gemessen deß süsscstcn und
wohlriechenstenAthems/welchcrauß seine Hcrtzen/so under seinen Brü«
sien verborgen hcrwehet; und weil sein Hertz das allcrsüsscst / muß
von ihm ein susstt wohlriechender Athem hmühren. Was der guter
Geruch für Krafft habe die Liebe zu erwecken / kan man abnehmen
auß den Worten der Braut: Oleum eikulnm nomen mmn , i^ca
2^o!cl^ mu!x clitexernnr re.cZnr.i.Dein t^lahm ist außttestüll^
tes Gel / darumb lieben dich die Iungfrarven/ darauß folgt
ja / daß der Geruch ein bcquämes Mittel scye zu erlangen was wir
begehe:: wie auch erscheinet am Patriarchen ll»2c cen. z?.Von wel¬
chem alb sein Sohn Jacob den vatterlichen Segen begehrt/ lt«im«
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er den köstlichen Geruch siiner R,le'fdcrelNpfaltde/jeFncte er
ihm und sprach. So müssen wir dan wissen/ daß yiott das Hertz
ansehe und nicht den Verstand/ die Liebe und nicht die Weißlmt/ die
Anmühtunauid nicht dieWohlredenheit/ er wilt/daß ihm dasGe^
bett auffdem Altar der Seelen vorgestelt werde als ein Geruch/welcher
mit dein Hntzen eine Verwandsckafft hat / und nicht als ein Schall
der Worte« / welcher mit dem Verstand anverwandt; dammb an^
dächt,ge Zabörer wan ihr verlangt daß ewer Gcbett allezeit von Gott
erhört werde/ so sehet zu/ daßihr mit dem Propheten^n»sagen kön«
Vet.'ve vearre mf«! cl,m2vi, bettet auß einem demühtigen und cyssn-
MN Hcrtzcn / und es wird folgen was er hinzu setzt/sc e«uMi voce«:

i^cg.1, oder wieunftr Hcyland im ELMWliosagt/pccitc ö6 2«i-
oicu^blttec auffsolche Weiß/wie ich jetzt außgelegt/ und

ihr werdet empfangen was ihr verlanget ^
welches, tö-

Ggg» In
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